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Medien spielen schon in der 
Lebenswelt von Klein- und Vor-
schulkindern eine wesentliche 
Rolle. Schon knapp die Hälfte der 
Vorschulkinder guckt täglich fern, 
immerhin fast genauso viele grei-
fen täglich zum Bilderbuch und 
bereits in jedem vierten Haushalt 
mit Kindern gibt es ein Tablet, 
Tendenz rasant steigend (Quellen: 
FiM-Studie 2011 und Mini-KiM 
2012 des mpfs; Vorlesestudie 
2012 der Stiftung Lesen). Medi-
enfi guren bevölkern den Alltag 
– sie fi nden sich auf Brotdosen, 
T-Shirts und Kindernahrungsmit-
teln. In den Bilderbüchern für die 
ganz Kleinen hat der Kuschelha-
se inzwischen ein Handy in der 
Hand und keine Möhre. Software, 
Apps und das Fernsehprogramm 
richten sich u.a. auch bereits an 
die Krippenkinder. Und späte-
stens bei Vorschulkindern haben 
es Eltern oftmals nicht mehr 
vollständig in der Hand, welche 
Medieninhalte Kindern zugäng-
lich gemacht werden, wenn sie 
z.B. bei Freunden_innen sind. 

Bei der Frage, ob Mediener-
ziehung schon im Kindergarten 
stattfi nden sollte, geht es also nicht 
darum, Kinder, die eventuell so-
wieso schon zuhause einen hohen 
Medienkonsum haben, nun auch 
noch vormittags im Kindergarten 
„an den PC zu setzen“ sondern 
darum, Kindern Orientierungshil-
fen anzubieten, ihre Medienkom-

Dabei verändern sich die zur 
Verfügung stehenden „Medi-
enwerkzeuge“, ändert sich das 
„Bildungsmaterial Medien“ 
ständig. Die Technik wird klei-
ner, mobiler, vielseitiger, wie z.B. 
das Tablet, das in sich Computer, 
Fotoapparat, Videokamera, Auf-
nahmegerät, „Nachschlagewerk“, 
Taschenrechner, Telefon und 
eine Fülle kreativer Werkzeuge 
und Anwendungsmöglichkeiten 
vereint und somit eine Vielzahl 
von situationsorientierten Nut-
zungs- und Einsatzmöglichkeiten 
eröffnet. Die Schattenseiten sind 
aber keineswegs außer Acht zu 
lassen. Unseriöses Sammeln von 
Daten, jugendschutzrelevante 
Inhalte oder Werbung in Kin-
derangeboten machen auch vor 
Tablets und Fernbedienungen 
in Kinderhand nicht Halt!

Es eröffnen sich neue Mög-
lichkeiten des pädagogischen 
Einsatzes. Diese beschleunigten 
Veränderungsprozesse fordern pä-
dagogische Fachkräfte und Eltern 
kontinuierlich heraus. Sie müssen 
„am Ball bleiben“, sich ein Bild ma-
chen können, wissen, was Kinder 
wie nutzen und welche Auswir-
kungen dies auf die Entwicklung 
ihrer Persönlichkeit, ihr kulturelles 
Verständnis oder ihr Lern- und 
Sozialverhalten haben kann.

Medienpädagogische Kompe-
tenz in den Kitas Viele Elemen-
tarpädagogen_innen sehen in der 
Förderung von Medienkompetenz 
eine wichtige Aufgabe, sie nehmen 
an speziellen Weiterbildungen 
teil und versuchen ihr gelerntes 
Wissen vor Ort umzusetzen. Doch 
eine immer noch viel zu große 
Anzahl an Einrichtungen stellt 
sich diesen Herausforderungen, 
die sich durch das Leben und 
Aufwachsen in einer Informations-
gesellschaft ergeben, keineswegs. 

petenz zu stärken und sie dazu 
anzuhalten, Medien immer wieder 
wegzulegen bzw. abzuschalten!

Ganz wesentlich in diesem 
Kontext ist auch der Aspekt der 
Chancengleichheit. Wo frühkind-
liche Medienkompetenzförderung 
nicht geschieht, kann sich die so 
genannte Wissenskluft zwischen 
denjenigen vergrößern, die die 
Medien für ihre Bildungsziele 
einsetzen können, und denjenigen, 
die die Medien unkreativ und 
einseitig verwenden. Medien-
kompetenz, also der kompetente, 
kritische, aktive und kreative 
Umgang mit Medien, ist zu einer 
wichtigen Schlüsselqualifi kation 
in unserer Gesellschaft geworden. 
Doch die Zugangschancen von 
Kindern sind sehr unterschiedlich. 

Und last but not least geht es um 
spielerisches Lernen, um Lernen 
mit Spaß dabei, um die Förderung 
von Phantasie und Kreativität! 
Kinder sind von Medien fasziniert 
und diese Faszination kann ein 
Motor für das Lernen sein. Sie 
können sich mittels Medien krea-
tiv und sinnhaft mit dem Hören, 
Zuhören, Sprechen, mit Lauten, 
Klängen, Tönen, Bildern, Buchsta-
ben und Geschichten befassen. In 
der KiTa können Kinder unter-
stützt werden, dem vielfältigen 
Medienangebot zu begegnen und 
lernen, Medien als Werkzeuge 
sinnvoll und kreativ zu nutzen. 
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Studien zur Situation der Medien-
erziehung in Kindergärten und zur 
medienpädagogischen Ausbildung 
von Erzieher/innen zeigen seit 
Jahren dringenden Handlungsbe-
darf auf: Obwohl aus den schon 
1998 von Six, Frey und Gimmler 
zum Vorschein gebrachten, zum 
Teil gravierenden Mängeln und 
Problemlagen Schlussfolgerungen 
zur Verbesserung der Situation ab-
geleitet wurden, die zum Beispiel 
in Fortbildungsangeboten und 
Unterstützungsmaterialien ihre 
Umsetzung fanden, sehen die Un-
tersuchungsergebnisse 2007 und 
2010 nicht wesentlich anders aus. 

Weder im Bereich der Ausbil-
dung von Erziehern_innen noch 
in der Praxis konnten wesent-
liche Verbesserungen festgestellt 
werden. Stattdessen zeigte sich, 
dass die meisten Erzieher_innen 
hinsichtlich der Anforderungen 
einer frühkindlichen Mediener-
ziehung orientierungslos sind 
und sich zum Teil sogar hilfl os 
und überfordert fühlen: Für die 
medienpädagogische Praxis halten 
sich nach der Studie von Six und 
Gimmler (2007) 91 Prozent der be-
fragten Erzieher_innen gegenüber 
anderen Bereichen (z.B. Sprachför-
derung, Motorik) deutlich schlech-
ter qualifi ziert und rund ein Drittel 
der Erzieher_innen ist medien-
pädagogisch gar nicht oder kaum 
aktiv. Die Bremer Studie zur „För-
derung von Medienkompetenz in 
Kindertageseinrichtungen“ (Brüg-
gemann/Averbeck/Breiter 2013) 
belegt, dass Erzieher_innen die 
Sprachförderung als wesentliche 
Aufgabe in der frühkindlichen 
Bildung auffassen. Medienerzie-
hung dagegen rangiert auf dem 
vorletzten Platz. Die Studie zeigt 
auch auf, dass nicht in erster Linie 
das fehlende technische Know-
how der Grund für den zöger-
lichen Einsatz von Medien in der 
pädagogischen Arbeit ist sondern 
vielmehr eine unentschlossene 

Haltung zum Medieneinsatz oder 
die Bevorzugung anderer Lern- 
und Themenfelder. Auch fehlt es 
an Anregungen und Ideen, wie 
Medien gewinnbringend in der 
Kita eingesetzt werden können. In 
der Studie wird zusammenfassend 
herausgestellt, dass kreative pro-
duktorientierte Herangehenswei-
sen positive Erfahrungen vermit-
teln und ein medienpädagogisches 
Bewusstsein fördern könnten.

Querschnittsaufgabe Medien-
erziehung Fachkräfte müssen das 
Verständnis und die Erkenntnis 
ausbauen, medienpädagogisch 
fundierte und aktive Medienerzie-
hung als eine Querschnittsaufgabe 
aufzufassen, die für alle Bildungs-
bereiche in der frühkindlichen 
Bildung und Erziehung eine 
wichtige Bedeutung hat. Ohne die 
erforderlichen Grundlagen für die 
Ausbildung medienpädagogischer 
Kompetenzen können die Erzie-
herinnen und Erzieher aber auch 
zukünftig kaum eine intrinsische 
Motivation für diesen Bereich ent-
wickeln. Gemeint sind an dieser 
Stelle nicht vorrangig das Wissen 
um die Anwendung von Geräten 
und das technische Verständ-
nis, sondern notwendige basale 
medienpädagogische Kenntnisse, 
die erst zu einer bewussten und 
aktiven Medienerziehung und zu 
konkreten mediendidaktischen Er-
fahrungen befähigen. Der Zugang 
zum Thema Medienerziehung und 
der Anspruch medienpädagogisch 
begründeten Handelns werden 
für die Fachkräfte nachvollzieh-
barer, wenn sich der Mehrwert 
über die inhaltliche Verknüp-
fung mit allen maßgeblichen 
Bildungsbereichen erschließt. 

Innovative Konzepte und 
methodische Vielfalt in der 
Umsetzung bieten die Chance 
einer breitenwirksamen und 

nachhaltigen Implementierung 
der erforderlichen Grundlagen 
und damit erst die Voraussetzung 
für aktive Medienerziehung in 
den Kindertagesstätten. Damit 
wird ein Weg geebnet, der bei den 
Erzieherinnen und Erziehern eine 
Sensibilisierung für die Thematik 
ermöglicht und die Bedeutung ak-
tiven refl ektierten erzieherischen 
Handelns hervorhebt. So lässt 
sich eine größere Akzeptanz für 
ein Thema schaffen, welches über 
viele Jahrzehnte vielfach entwe-
der tabuisiert oder in einer Form 
problematisiert wurde, dass die 
Fachkräfte keine Motivation für 
eine Auseinandersetzung damit 
entwickeln konnten (oder wollten).

Medienerziehung in der Kita 
– was bedeutet das? Entschließt 
sich die Kita dazu, mit Kindern 
medienpädagogisch zu arbeiten 
und Medien nicht nur zur Doku-
mentation einzusetzen, geht es 
darum, Grundlagen zu schaffen 
für einen selbstbestimmten und 
sinnvollen Umgang der Kinder mit 
der sie umgebenden Medienwelt, 
um den lebenslangen Prozess des 
Erwerbs von Medienkompetenz 
immer wieder anzustoßen. 

Dazu gehört auch im Blick zu 
behalten, wie Kinder in diesem Al-
ter die Medien (be)nutzen, wie sie 
Inhalte wahrnehmen, was sie wie 
verstehen, was sie begeistert, ihnen 
Spaß macht oder sie ängstigt. Wie 
auch wir Erwachsenen nutzen Kin-
der Medien(inhalte) auch als Kom-
munikationsanlass, zur Selbstre-
fl exion und Identitätsentwicklung. 
Wir sollen „Medienspuren“ von 
Heranwachsenden als pädago-
gische Chancen begreifen. Aus 
dem Gespräch, in dem das Kind 
begeistert von einer Fernsehsen-
dung erzählt, aus der Zeichnung, 
die eine beliebte Szene aus einer 
App darstellt, aus dem Beobachten, 
welcher Star auf dem Lieblings-T-
Shirt abgebildet ist oder welches 
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Bilderbuch das Kind gerade am 
liebsten durchblättert, können wir 
vieles erkennen. Kinder zeigen 
uns, welche handlungsleitenden 
Themen sie gerade bearbeiten.

Im Elementarbereich sind 
zudem die Eltern als wichtigste Be-
gleiter_innen in das Konzept der 
Medienbildung einzubinden. Denn 
erste Medienerfahrungen werden 
zuhause gesammelt, Mediennut-
zungsstile entwickeln sich im hei-
mischen Kontext, Eltern müssen 
sich ihrer Vorbildfunktion, gerade 
auch im Hinblick auf Mediennut-
zung, bewusst sein. Ein vorurteils-
freier Blick ist hierbei unerlässlich.

Bausteine zur Medienerzie-
hung Bei der Medienerziehung 
und der medienpädagogischen 
Projektarbeit geht es nicht nur 
darum, dass Kinder lernen, die 
Technik zu bedienen, sondern vor 
allem auch darum, Medien als 
Gestaltungs-, Kommunikations- 
und Refl exionsmittel zu nutzen. 
Mediengeräte – vom Fotoapparat 
bis zum Tablet – und altersange-
messene Inhalte – von der App 
über die Bilderbuchgeschichte bis 
zum Film – eignen sich hervorra-
gend, um Lernprozesse anzuregen, 
zu begleiten und Kinder in der 
Auseinandersetzung mit der eige-
nen Lebenswelt mit spezifi schen 
Themen zu unterstützen. Jedes 
Medium bietet spezifi sche Ansatz-
punkte, um (medien-)pädagogische 
Ziele zu erreichen. Die bearbei-
teten Themen bieten ihrerseits 
Lerninhalte und Wissensbestände 
an. Im pädagogischen Prozess 
werden also vielseitige Fertig-
keiten und Fähigkeiten vermittelt. 

Hat sich eine Einrichtung dafür 
entschieden, medienpädagogisch 
aktiv(er) zu werden, Medien 
zu thematisieren oder Themen 
medial zu bearbeiten und als 
Werkzeug in pädagogischen 
Prozessen einzusetzen, können 
erst einmal gemeinsam mit den 
Kindern Verhaltensregeln und 

Nutzungsvereinbarungen er-
arbeitet werden – genauso wie 
diese für neues Spielzeug oder 
eine neue Funktionsecke erstellt 
werden. Die grundsätzliche Hal-
tung der Erzieher_innen sollte 
immer sein: Medien sind ein 
ergänzendes Angebot, dass nicht 
andere wesentliche Bausteine des 
pädagogischen Alltags verdrängt 
sondern ergänzt und optimiert. 
Wenn z.B. die pädagogische Fach-
kraft den Waldspaziergang bisher 
mit einem Bilderbuch eingeführt 
hat, nutzt sie dazu nun auch eine 
ausgewählte Software oder eine 
passende App. Ob mit Bilderbuch 
oder App, so können die Kinder 
ins Thema einsteigen, bevor sie 
alle mit Becherlupe, Sammelbeutel 
und Proviant bestückt in den Wald 
stapfen. Die Medien selbst müssen 
nicht jedes Mal mitgenommen, 
gibt es doch auch so genug zu tun. 
Aber wenn sie mitkommen, dann 
lassen sich mit dem Tablet oder 
Fotoapparat Tierspuren, Pfl anzen 
und Nester fotografi eren, mit dem 
Mikrofon oder Tablet lassen sich 
Tierstimmen aufnehmen. Zurück 
in der Kita wird dann weiter ge-
forscht, bestimmt und analysiert … 

Medien zum Thema machen… 
Die Medienerlebnisse von Kindern 
werden im Kindergartenalltag in 
vielfältiger Weise sichtbar: Kinder 
sprechen über Gesehenes, sie 
bringen ihre Spielfi guren mit in 
die Gruppe, verkleiden sich wie 
ihre Medienlieblinge und spielen 
ihre Medienerlebnisse mit anderen 
Kindern nach. Und auch in ihren 
Zeichnungen werden ihre Medie-
nerlebnisse sichtbar. Zeichnen 
stellt für Kinder eine wichtige 
Form der täglichen Weltaneignung 
dar. Zeichnen und Malen sind 
nonverbale Ausdrucksformen. Sie 
gehören neben der sprachlichen 
Verständigung zu den wichtigsten 
Aneignungs-, Ausdrucks- und 

Kommunikationsformen von 
Kindern (vgl. Neuß in Paus-Haa-
se/Schorb 2000, S. 131-154). Das 
spannende und Besondere an 
vielen Kinderzeichnungen ist, 
dass sie mehrdeutig sind und 
es sichtbare und unsichtbare 
Elemente gibt. Diese Bedeutungs-
ebenen können wir nur sehen 
und erkennen, wenn Kinder uns 
davon erzählen und wir uns mit 
ihnen darüber auseinandersetzen.

Neben dem klassischem Malen 
mit Buntstiften und Farben kann 
auch hin und wieder am Com-
puter/Tablet gezeichnet werden. 
Das ist beim ersten Mal oftmals 
gar nicht so einfach. Es gibt eine 
große Auswahl an Malprogram-
men und Malapps, viele davon 
sogar kostenlos (Bei den Apps 
unbedingt auf die App-Berech-
tigungen schauen, was die App 
an Zugriff haben möchte. Ist es 
nicht gewünscht, dann die App 
nicht installieren. Auch sollte auf 
störende Werbebanner geachtet 
werden, die Kinder meistens nicht 
selbstständig wegklicken können), 
z.B. Paint, das Malprogramm, das 
zu den Bordmitteln aller gängigen 
Windows-Rechner gehört oder 
das Freeware Programm tuxpaint 
(www.tuxpaint.org). Auch im 
Internet kann gemalt werden, z.B. 
mit dem blauen Elefanten und 
dem rosa Hasen, dem Team aus 
der „Sendung mit dem Elefanten“: 

http://www.wdrmaus.de/elefan-
tenseite/#/spiel_malspiel und

http://www.wdrmaus.de/ele-
fantenseite/#/basteln_mandalas

Bevor Medien wie der Com-
puter oder das Tablet Einzug in 
den Gruppenalltag halten, ist es 
sinnvoll, Medien zum Gesprächs-
thema zu machen und sich 
mit dem Vorwissen der Kinder 
auseinanderzusetzen. Dazu bieten 
sich Gesprächskreise, Bilderbuch-
betrachtungen, Mal- und Bastelak-
tionen sowie Such-, Rate- und Kim-
Spiele an. Gemeinsam können 
die Kinder darüber nachdenken 
und knobeln, wo überall in der 
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Umgebung/dem Stadtviertel/ 
dem Dorf Computer/Rechner im 
Einsatz sind. Auf einem übersicht-
lichen Stadtplan lassen sich Orte 
markieren, an denen Computer 
stehen. Diese Orte können mit 
Pins oder auch zusätzlich mit 
Fotos bestückt werden, die bei 
einem „Computer-Entdeckungs-
Spaziergang“ erstellt wurden.

Auch über Spielzeiten kann 
mit Kinder gesprochen werden. 
Kindern kommen von alleine da-
rauf, dass es nicht so gesund sein 
kann, viele Stunden und täglich 
vor dem Rechner, dem Tablet 
oder dem Smartphone zu sitzen. 
Sie äußern deutlich, was Kinder 
gerne machen: toben, mit anderen 
Kindern fangen und verstecken 
spielen, träumen und ausruhen.

Kinder entwickeln ungeheuer 
viel Phantasie, wenn sie einen 
Wunschcomputer kreieren 
können. Ob gemalt, gebastelt, 
geknetet, collagiert, spielt keine 
Rolle, nur dass er alles kann, was 
das Herz begehrt. Die fertigen 
Werke werden ausgestellt und 
im Stuhlkreis wird besprochen, 
was diese Wunschcomputer für 
wunderbare Funktionen haben. 

Fotografi e: Knipsen und mehr 
… Die Sensibilisierung für die 
Umwelt, andere Kinder und sich 
selbst kann über die Schulung der 
Sinne und der Wahrnehmung ge-
fördert werden. Dies ist nicht nur 
ein wichtiges Ziel der Elementar-
pädagogik, sondern auch grundle-
gend in der medienpädagogischen 
Arbeit. Wenn Kinder mit der Foto-
kamera ihre Umgebung erkunden, 
werden sie zum genauen Hinse-
hen und Wahrnehmen animiert. 

Grimassen-, Rollen und Verklei-
dungsspiele, die mit dem Fotoap-
parat festgehalten werden, können 
dann einen guten Einstieg in die 
produktionsorientierte Medien-
arbeit bieten: sich selbst in Szene 

setzen, verkleiden, Mimik und 
Gestik erproben, mit Identitäten 
spielen und die Ergebnisse später 
als Ausstellung im Kindergarten 
präsentieren – das eröffnet nicht 
nur eine Vielzahl von Gesprächs-
anlässen und bietet einen Einstieg 
in den Umgang mit der Tech-
nik. Es ermöglicht auch, stereo-
type Handlungsmuster durch 
das Erproben von Alternativen 
aufzuweichen und zu erweitern. 
Außerdem sind dies wesentliche 
Vorübungen für den Einstieg 
in die fotografi sche Arbeit, mit 
denen auch die ästhetische 
Wahrnehmung und gestalterische 
Kompetenzen geschult werden.

Daran anschließen kann sich 
beispielsweise das Spiel mit Per-
spektiven und Blickwinkeln, das 
den Kindern einen ersten Blick 
hinter die Kulissen der Medien 
eröffnet: Wer kann wie Spiderman 
oder Spiderwoman an Hauswän-
den hochklettern? Wer ist so stark 
wie Pippi Langstrumpf und kann 
Kinder stemmen? Kommen dann 
noch verschiedene Belichtungen 
und Einstellungsgrößen zum 
Einsatz, erleben die Kinder an-
schaulich, wie leicht sich dadurch 
Wirkungen erzielen lassen, dass 
die mediale Darstellung eine Insze-

nierung ist und je nach „Aufnah-
me, Licht und Schauspiel“ Inhalte 
ganz unterschiedlich auf die 
Zuschauer_innen wirken können. 

Werden die Fotos dann 
auch noch digital nachbear-
beitet, erfahren die Kinder 
zudem, wie leicht sich Bilder 
digital verändern lassen.

Fernsehen zum Thema ma-
chen Kino, DVD, Fernsehen und 
natürlich auch das Internet sind 
die Medien, die bewegte Ge-
schichten, Erzählungen in Bild und 
Ton, zur Verfügung stellen. Kinder 
sollen sich handlungsorien-
tiert, kreativ, analytisch und 
kritisch mit Bild, Sprache und 
Musik in laufenden Bildern aus-
einandersetzen können. Sie sollen 
nicht nur Filme ansehen, sondern 
hinsehen, darüber ins Gespräch 
kommen, Szenen nachspielen 
oder neue Filmenden ausdenken. 

Den Fernseher einzuschalten 
gelingt jedem Kind, Inhalte für 
sich handhabbar zu machen ge-
lingt nur durch die Beschäftigung 
damit. Kinder lernen durch das 
praktische Tun am besten. Indem 
sie selbst zu Drehbuchautoren_in-
nen, Regisseuren_innen, Kamera-
kindern und Schauspielern_innen 
werden, verstehen sie vieles von 
den Film- und Fernsehwelten. 
Von einfachen Übungen mit 
der Kamera über die Erstellung 
eines Trickfi lms, die Nachsyn-
chronisation einer Filmsequenz 

Foto: Blickwechsel e.V.
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bis hin zum selbst gedrehten 
Werbefi lm: Die Kinder können 
unter pädagogischer Begleitung 
fast alle Schritte einer medialen 
Produktion selbst durchführen.

Gerade Trickfi lme sind bei 
Kindern sehr beliebt, sie sind der 
absolute Renner im Fernsehange-
bot. Kinder sind fasziniert von der 
Welt der Phantasie und Träume, in 
der alles möglich zu sein scheint 
und fi ebern mit ihren Helden_in-
nen und Idolen: Pingu, Bob der 
Baumeister, Dora, der kleine 
Maulwurf, Sandmännchen oder 
die Biene Maja … für jede Alters-
gruppe und für jeden Geschmack 
fi ndet sich etwas im bunten Trick-
fi lmrepertoire. Trickfi lme lassen 
sich mit Kindern aber auch ganz 
leicht selber machen. Dabei lernen 
sie, wie Trickfi lme entstehen und 
können ihre Kreativität und Phan-
tasie ebenso einbringen wie ihre 
Medienerlebnisse und -vorlieben.

Als Vorübung zum Trickfi lm 
kann mit den Kindern ein Dau-
menkino angeguckt und vielleicht 
sogar gemeinsam eines gebastelt 
werden. Dadurch machen die 
Kinder erste Erfahrungen mit 
der Bewegungsillusion, die umso 
intensiver wird, je kleiner die 
zeichnerischen Veränderungen 
von einer Daumenkinoseite zur
nächsten sind. 

Auch mit dem Tablet und z.B. 
iMotion HD (kostenlose App 
fürs iPad von FingerLab) lassen 
sich spielend leicht Trickfi lme 
mit Kindern erstellen – und das 

sogar ganz spontan auch ohne 
Stativ, denn das iPad lässt sich 
auch schnell zwischen zwei gut 
gefüllten Stiftdosen fi xieren. Der 
„Zwiebeleffekt“, bei dem Fotos 
sich als Schattierung überlagern, 
erleichtert es den Kindern, die 
Position der zu animierenden 
Figuren oder Gegenstände optimal 
auszurichten. Sie können dadurch 
auch die Länge der Bewegungen 
(Animationen) leicht kontrollieren, 
damit diese später fl üssig und 
nicht stockend ablaufen. Natür-
lich können Trickfi lme auch mit 
dem Fotoapparat geknipst und 
anschließend auf dem Rechner 
zu einem Trickfi lm zusammen-
gestellt und mit Musik unterlegt 
werden (z.B. mit der kostenlosen 
Software Picasa von Google).

Radio zum Thema machen 
Hören und Zuhören können sind 
ganz zentrale Voraussetzungen 
für den Spracherwerb und die 
zwischenmenschliche Kommuni-
kation. Gerade für jüngere Kinder, 
die die Schriftsprache noch nicht 
beherrschen, ist das Zuhören der 
Schlüssel zur Welt, zu Informati-
onen und Geschichten. Aber: Die 
Augen können wir zumachen, 
die Ohren nicht. Deshalb müssen 
wir lernen, bewusst zuzuhören, 
zu fi ltern, Ruheoasen aufzusu-
chen, auszuwählen aus der Fülle 
der uns umgebenden Eindrücke, 
Geräusche und Informationen. 

Zuhör- und Konzentrationsfä-
higkeit können geschult werden, 
um ein Verständnis dafür zu 
entwickeln, welche Informationen, 
welche Stimmungen und emoti-
onalen Zustände mit Stimmen, 
Geräuschen und Musik übermittelt 
und erzeugt werden können. Eine 
Vielzahl an Informationen, Anre-
gungen und Methodenbausteinen 
rund um das Hören sind z.B. zu 
fi nden unter www.audito
rix.de, www.stiftung-zuhoeren.
de und www.ohrenspitzer.de 

Mit dem sog. Easy Speak-Mi-
krofon (das Mikrofon hat einen 
integrierten USB-Stick, mit dem 
Tonaufnahmen ganz leicht auf ei-
nen Computer übertragen werden 
können), dem Tablet oder einem 
Kassettenrekorder mit Mikrofon 
können erste Experimente rund 
um die eigene Stimme gemacht 
werden, die aufgenommen und 
abgespielt so ganz anders klingt, 
als die Kinder es gewohnt sind. 
Anschließend können die Kinder 
auf Geräuschejagd durch die Kita 
ziehen oder sich gegenseitig zu 
Lieblingsthemen interviewen. 

Auch Geräuschegeschichten 
sind eine gute Möglichkeit für 
die Audioarbeit mit jüngeren 
Kindern. Die Geräuschegeschich-
te kommen ganz ohne Text aus. 
Die Geräusche „erzählen“, was 
passiert, sie verbildlichen das 
Geschehen, z.B. das Aufstehen, 
Aufwachen und Anziehen am 
Morgen oder das Mittagessen im 
Kindergarten. Die im Kontext der 
Situation hörbaren Geräusche 
werden aufgenommen und die 
fertige Geräuschegeschichte wird 
den anderen Kindern vorgeführt: 
Können sie herausfi nden, um 
welchen Ablauf es sich handelt?

Das kostenlose Audioaufnah-
me- und Bearbeitungsprogramm 
„Audacity“ (für PC und Mac) bietet 
vielfältige Nachbearbeitungsmög-
lichkeiten. Die aufgenommenen 
Stimmen können beispielswei-
se höher oder tiefer abgespielt 
werden. Eindrucksvoll ist auch, 

Foto: Blickwechsel e.V.
Digitale Bildbearbeitung durch die Kinder
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wie leicht aufgenommene Sät-
ze neu und mit völlig anderem 
Sinn zusammen geschnitten 
werden können. Aber auch für 
die Nachbearbeitung eigener 
Produktionen wie Geräuschege-
schichten, Hörspiele oder ge-
meinsame eingesungene Lieder 
ist Audacity sehr gut geeignet.

Medienprojekte planen Damit 
medienpädagogische Projekt-
arbeit gelingt, ist es hilfreich, 
sich spielerischer und kreativer 
Methoden zu bedienen. Metho-
dische Überlegungen und die 
Fragestellung, wie denn solche 
Inhalte und Prozesse adressaten-
orientiert vermittelt werden 
können, spielen bei den Vorüber-
legungen zu einem Medienprojekt 
mit Kindern eine wichtige Rolle. 
Hier müssen sowohl die physiolo-
gischen wie auch die psychischen 
Entwicklungsfähigkeiten von 
Kindern berücksichtigt werden.

Kinder bis zum Alter von 6 
Jahren haben beispielsweise 
noch kein ausgeprägtes Zeit- und 
Sprachverständnis, ihre Fähigkeit, 
Symbole und abstrakte Zeichen 
zu entschlüsseln, ist noch nicht 
gänzlich entwickelt. Da Kinder 
weiterhin Schwierigkeiten damit 
haben, komplexe Sachverhalte wie 
die Abbildfunktion eines Fernseh-
bildes oder sämtliche Funktionen 
eines Audioschnittprogramms zu 
begreifen, müssen diese – wenn 
überhaupt – kindgerecht erklärt 
werden, sie müssen verständlich 
und nachvollziehbar werden. 
Wir kennen dies vielleicht noch 
aus der eigenen Kindheit, als wir 
glaubten, dass die Menschen im 
Radio ganz klein sein müssten, um 
in ihm Platz zu haben, oder wir 
am Gerät nach einer Tür gesucht 
haben, durch die das Orchester in 
das Gehäuse gelangen könnte. 

In der Vermittlung von Medien-
kompetenz sind Vereinfachungen, 
spielerische Auseinanderset-

zungen und das eigene Experi-
mentieren von Kindern mit dem 
Medium geradezu grundlegend. 

Die Kinder sollten möglichst 
immer selbstständig mit dem Foto-
apparat oder dem Tablet hantieren 
dürfen. Dabei sollen sie viel Zeit 
haben zu experimentieren, Fehler 
zu machen und diese selbststän-
dig zu beheben. Es ist für sie 
spannend, die Medienwelt zu 
erkunden, und die Beschäftigung 
mit Themen und Technik benötigt 
Raum und Zeit. Ob es sich dabei 
um das Einstöpseln des Mikrofons 
handelt, das Auswechseln eines 
Akkus oder das Einlegen einer CD: 
Es ist entscheidend, dass die Kin-
der diese Dinge selbst tun, so funk-
tioniert das Lernen am besten. Wir 
können Kinder dabei begleiten, 
wir können Fragen formulieren, 
falls sie sprachlos sind, wir können 
mitspielen und zuhören. Wir 
können helfen, nach Antworten zu 
suchen. So unterstützen wir ihre 
Wissbegierde und lassen ihren 
Forschungsdrang aufkeimen.

Wesentlich ist auch die Ausein-
andersetzung mit Zielen. Was soll 
mit dem Projekt erreicht werden? 
Welche Vorstellungen, Wünsche 
und Motivationen haben die päda-
gogischen Fachkräfte? Welche die 
Kinder? Welche gegebenenfalls 
die Eltern? Werden Anregungen 
aus dem Bildungsplan aufgenom-
men? Diese Zieldiskussion und 
eine Auseinandersetzung mit den 
Projektinhalten, den einzelnen 

Arbeitsschritten und -ergebnis-
sen sollte auch immer wieder 
mit den Kindern geführt werden, 
weil diese sich so damit befas-
sen, was sie geschafft und was 
sie gelernt und erfahren haben. 

Die Rahmenbedingungen müs-
sen ebenso wie die Durchführung 
gut durchdacht und strukturiert 
werden. Zentrale Fragen sind:

Wann soll das Projekt stattfin-
den?
Wie viel Zeit steht zur Verfü-
gung? 
Wie viele und welche Kinder 
nehmen teil? Anzahl/Alter/ 
Interkulturell/Inklusiv etc. 
Haben die Kinder Vorerfah-
rungen? 
Ist das Team informiert und auf 
mögliche Umstellungen im Tage-
sablauf vorbereitet? 
Welche Technik steht zur Ver-
fügung? (rechtzeitig organisieren 
und vorher ausprobieren!) 
Wie viele Erzieher_innen sind 
insgesamt in das Projekt einge-
bunden? 
Und nicht zu vergessen die 
Einverständniserklärungen der 
Erziehungsberechtigten bezüg-
lich der Präsentation von Fotos/ 
Projektergebnissen/Sendeerlaub-
nis/Öffentlichkeitsarbeit!

•

•

•

•

•

•

•

•

Foto: Blickwechsel e.V.
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Bei umfangreicheren Vorhaben 
wie z.B. einem Videoprojekt 
sollte auch ein Projektplan und 
ein Drehbuch – gemeinsam mit 
den Kindern – erstellt werden. 
Dazu haben natürlich die päda-
gogischen Fachkräfte bereits im 
Vorfeld geklärt, was wann passiert 
(Ablauf, Methoden, Materialien 
... ), wie der Betreuungsschlüssel 
aussieht, welche Räume in der 
Institution für die Projektar-
beit genutzt werden können. 

Dabei gilt es unbedingt zu 
beachten, die Aktionsblöcke nicht 
zu lang ansetzen, Pausen ein-
zuplanen, Prozess und Produkt 
im Auge behalten, nicht zuviel 
vorzunehmen und an den Inte-
ressen der Kinder zu bleiben. 
Zeitdruck und/oder Produktions-
zwang sind dem Prozess nicht 
unbedingt zuträglich. Die Ange-
bote sollten – je nach gewähltem 
Medium – so konzipiert sein, dass 
die Gruppen von der Themenfi n-
dung über die Recherche bis zum 
Fotografi eren, Filmen o.ä. und 
Nachbearbeiten möglichst vieles 
eigenständig machen und so in 
wenigen Tagen ein (Zwischen-) 
Ergebnis produzieren können. 

Medienerziehung von Anfang 
an! Kindergärten unterstützen 
Kinder dabei, sich in der Welt zu 
orientieren und an ihr aktiv teilha-
ben zu können. Dazu werden u.a. 
die alltäglichen Lebensbereiche 
thematisiert und grundlegende 

Kompetenzen vermittelt: Soziales 
Miteinander, Alltagsgefahren, 
Verkehrserziehung ... Selbstver-
ständlich! Aber Medienerziehung? 
JA – unbedingt! Medien sind 
allgegenwärtig, in unsere Lebens-
welt sind Medien und ihre Inhalte 
längst integriert. Kinder für die 
heutige, schnelllebige Medienwelt 
fi t zu machen ist ein wichtiges Ziel 
medienpädagogischen Engage-
ments. Pädagogen und Pädago-
ginnen sind aufgefordert „App to 
date“ zu bleiben und benötigen 
ein kontinuierliches Angebot an 
medienpädagogischen Fortbil-
dungen und Qualifi zierungsmaß-
nahmen, das auch längerfristige 
Maßnahmen umfasst und die 
medienpädagogische Elternar-
beit einschließt. Dazu ist es auch 
notwendig, dass Erzieher_innen 
Ansprechpartner_innen haben, die 
sie in der Projektarbeit unterstüt-
zen. Die pädagogischen Insti-
tutionen (Kindergärten, Träger 
von Kindertageseinrichtungen, 
medienpädagogische Anbieter etc.) 
sollten diesbezüglich ihre Koo-
perationsmöglichkeiten auf- und 
ausbauen und sich miteinander 
vernetzen. Anfragen nach Fort-
bildungen, technischer Unterstüt-
zung oder nach Referenten_in-
nen können innerhalb dieser 
Netzwerke schnell, direkt und 
effektiv weitervermittelt werden. 

Übrigens: Informationen über 
medienpädagogische Beratungs- 
und Fortbildungsangebote können 
bei vielen Landesmedienanstalten 
(auf www.die-medienanstalten.

de gibt es eine Übersicht aller 
Landesmedienanstalten) oder für 
den norddeutschen Raum z.B. auf 
www.blickwechsel.org abgerufen 
werden. In einigen Bundeslän-
dern können Kitas kostenlos oder 
kostengünstig und direkt in ihrer 
Einrichtung medienpädagogische 
Informationsveranstaltungen 
für die Eltern und das Kita-Team 
durch erfahrene Medienpädago-
gInnen durchführen lassen. Und 
in den praxisorientierten Fortbil-
dungsangeboten des Blickwechsel 
e.V. wird pädagogischen Fach-
kräften kreativ und handlungs-
orientiert das Potenzial digitaler 
Medien für die Unterstützung der 
frühkindlichen Bildung aufgezeigt. 
Viele schöne medienpraktische 
Ideen fi nden sich auch auf der 
Seite „Medienkompetenz-Kitas 
NRW“. Der zu abonnierende 
Newsletter informiert regelmäßig 
über medienpädagogische Praxis-
ideen: www.meko-kitas-nrw.de 

Zudem bietet die Dokumentati-
on der Initiative „Medienkompe-
tenz-Kitas NRW“ Erzieher_innen, 
Kitas und Einrichtungsträgern 
Ergebnisse aus dem Projekt und 
zeigt praktische Möglichkeiten, 
um Medienkompetenz in Kitas 
nachhaltig zu fördern.
Die „Medienkompetenz-Kitas 
NRW“ sind eine Initiative der 
Landesanstalt für Medien Nor-
drhein-Westfalen (LfM). Das 
Konzept wurde über einen 
Zeitraum von eineinhalb Jahren 
mit zwölf ausgewählten Kitas in 
NRW entwickelt und erprobt. Die 
Dokumentations-Broschüre ist 
kostenlos herunterzuladen unter: 
http://lfmpublikationen.lfm-nrw.
de/index.php?view=product_
detail&product_id=339

Sabine Eder und Susanne Roboom

Foto: Blickwechsel e.V.
Radio zum Thema machen! Radio entdecken und selber Hörgeschichten machen
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